
e1 o gte m� 
dessen Thomas Lüthis Ein­
schätzung (GLP, Hägendort), es 
handle sich bei der Steingarten­
bestimmung um eine minimale 
Justierung mit 53 zu 39 Stim­
men. Künftig sind damit auf 
dem grössten Teil der Grund­
stücksfläche neue Steingärten 
verboten, sofern sie nicht be-• 

ar 
sah, befand sie sich mit 38 zu 
53 Stimmen (1 Enthaltung) auf 
verlorenem Posten. 

Eine Rut von Anträgen 

Gestritten wurde beim Bauge­
setz weiter über überdachte 

etztma s revi ts 
neuer Vorschriften und tech­
nologischer Fortschritte ist 
das eine halbe Ewigkeit. Da 
erstaunt' es nicht, dass das 
Geschäft in der Umbawiko drei 
Schlaufen drehen musste, ehe 
es vom Kantonsrat bereinigt 
und abgesegnet werden 
konnte. 

tb .gewissen B,agate � en, ei­
ne Bewilligung mehr benötigt 
wird. Darunter fallen in der 
Bauzone zum Beispiel Schilder; 
die höchstens drei Monate im 
Jahr stehen, Reparaturen an der 
Fassade und kleine Änderun­
gen innerhalb des Hauses, die 
keine Wertsteigerung bringen, 
etwa eine Stützmauer verlegen 

Wenig Verständnis für !(anti-Wegzug 
Eine Aufteilung der Kantonsschule auf mehrere Standorte dürfte einen schweren Stand haben. 

Christof Ramser 

Im Herbst des vergangenen Jah­
res tönte es noch etwas anders. 
Nein, sagte Regierungsrätin 
Sandra Kolly (Mitte) damals, 
dass das Lehrerseminar in Solo­
thurn künftig als Kantonsschul­
Standort dienen könnte; sei eher 
nicht realistisch. Hintergrund 
der Standortfrage ist die Platz­
not am Herrenweg, wo die Kan­
ti �olothurn aus allen Nähten 
platzt. Es muss mehr Raum her, 
und zwar rasch. 

Da die Pädagogische Hoch­
schule Ende des Jahrzehnts aus 
dem Lehrerseminar nach Olten 
zügelt, lag es auf der Hand, den 
Standort an der Solothurner 
Sternengasse für die Kanti-Nut­
zung zu prüfen. Aber Baudirek­
torin Kolly und Kantonsbau­
meister Guido Keune wollten 
dort eher Sonder- als Mittel­
schüler unterbringen, denn in 
der Heilpäd,agogik gebe es eben­
falls Engpässe. 

Am Dienstag diskutierte 
der Kantonsrat nun intensiv 
über verschiedene Varianten für 
einen künftigen Kanti-Standort 
- obwohl die Grundlagen dafür

noch fehlen. Einstimmig erteil­
te das Parlament der Regierung 
den Auftrag, Varianten für einen 
Richtungsentscheid dem Parla­
ment vorzulegen. In einer Mach­
barkeitsstudie hat ein Architek­
turbüro zwei Optionen geprüft: 
'die Schule am bisherigen Stand­
ort für 14 7 Millionen Franken zu 
sanieren und auszubauen oder 
aber im Gebiet Weitblick im 
Westen der Stadt für 240 Millio­
nen neu zu bauen. 

Die Forderungen der 
Baudirektorin an die Stadt 

Nun sei es aber so, dass sich 
Rahmenbedingungen ändern 
können, sagte Kolly am Diens­
tag. Deshalb solle als dritte Va­
riante nun doch der Einbezug 
der Pädagogischen Hochschule 
gepr�ft werden, und zwar ex­
plizit von einem ausserkanto­
nalen Büro. Die Kantifrage 
habe sich inzwischen zu einer 
«Glaubensfrage» entwickelt, 
so die Baudirektorin, deshalb 
sei es unabdingbar, «dass Kan­
ton und Stadt an einem Strick 
ziehen». 

Kolly nahm gleich auch die 
Stadt Solothum ins Gebet. Denn 

bekanntlich pochen die Stadtbe­
hörden auf einen Neubau auf 
dem Weitblick-Areal. Und auch 
FDP-Nationalrat und alt Kan­
tonsrat Simon Michel befürch­
tet, dass der Kanton eine grosse 
Chance verspiele, wenn er nicht 
in der Solothumer Weststadt 
neu baue. «Dann muss sich die 
Stadt aber outen, was sie bereit 
ist zu leisten bezüglich Geld und 
der Umzonung von Land», for­
derte die Baudirektorin eine 
Stellungnahme aus dem Stadt­
prasidium. 

Denn der bisherige Campus 
am Herrenweg liegt in der Zone 
für öffentliche Bauten und 
müsste, falls dort einst gewohnt 
werden sollte, umgezont wer­
den. Ein langwieriger und risiko­
behafteter Prozess. 

Aqfsplittung komrrit 
nicht gut an 

Einen schwierigen Stand dürfte 
ein künftiger Kanti-Standort 
ausserhalb der Solothurner 
Stadtgrenzen haben. Diese Idee 
lancierte jüngst SVP-Kantonsrat 
Matthias Bomer. Obwohl sein 
Auftrag gar nicht zur Debatte 
stand, wurde am Dienstag 

darüber diskutiert. Statt einen 
«Superbau» in Solothum - be­
n:its heute gehört die Kanti in 
Solothum zu den grössten der 
Schweiz - schlägt Borner eine 
Aufteilung in zwei kleinere 
Schulen in Grenchen und Oen� 
singen vor. 

FDP, SP und Grüne mach­
ten im Parlament aber deut� 
\ich, dass der Variantenfächer 
nun nicht noch weiter geöffnet 
werden soll. «Wir müssen nun 
vorwärtsmachen», mahnte 
Heinz Flück (Grüne, Solo­
thurn). Und auch Martin Rufer 
(FDP, Lüsslingen) plädierte 
dafür, die Varianten in Solo­
thurn nun vertieft zu prüfen, 
«obwohl man sicher auch im 
Bucheggberg einen Standort 
finden würde». 

Auch die Regierung habe 
«wenig Verständnis» für einen 
Wegzug aus der Kantonshaupt­
stadt, offenbarte Sandra Kolly. 
Ein Neubau in Grenchen, 
Oensingen oder .anderswo wäre 
die «absolut teuerste Varian­
te». Bis Ende Jahr will die Re­
gierung dem.Parlament einen 
abstimmungsreifen Bericht 
vorlegen. 
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